
TAZ 23.8.2019 Carlotta Kurth 

Bahnhofsgegner geben nicht auf 
Im Streit über die Verlegung des Bahnhofs Altona nach Diebsteich steht das 

Gerichtsverfahren noch aus. Unabhängig davon laufen Dialogverhandlungen. 

 
So stellen sich die Planer den neuen Bahnhof vor Foto: picture alliance/---/Architektenbüro C.F. 
Møller/dpa 
 

HAMBURG taz | Es klingt fast zu gut, um wahr zu sein: Weniger Emissionen, 
weniger Verspätungen und eine Entlastung des Hauptbahnhofs. All das könne mit 
der Verlegung des Fern- und Regionalbahnhofs von Altona nach Diebsteich 
verwirklicht werden, sagt der Sprecher der Deutschen Bahn, Egbert Meyer-Lovis. 
Anderer Meinung sind nach wie vor der Verkehrsclub Deutschland Nord (VCD) 
sowie die Bürgerinitiative Prellbock Altona, die im August 2018 Klage gegen das 
Projekt erhoben haben. Mit Erfolg: Das Oberlandesgericht verhängte den 
Baustopp. Ein Jahr später ist immer noch kein Ende in Sicht, ein Termin für die 
Hauptverhandlung wurde bisher nicht festgelegt. 
Bereits seit Monaten sitzt Finanzsenator Andreas Dressel (SPD) gemeinsam mit 
VCD, Prellbock und der Deutschen Bahn am Tisch und debattiert über Vor- und 
Nachteile des Projekts. Diese Dialogverhandlungen laufen parallel und 
unabhängig vom Gerichtsverfahren und dienen zum „Faktencheck“. Ergebnisse 
sind für September geplant. Von ihrer Klage absehen wollen VCD Nord und 
Prellbock nicht. 



Rainer Schneider, der Vorsitzende des VCD Nord, ist sich sicher, dass die 
Verlegung zum Diebsteich zu einer klaren Überlastung des neuen Bahnhofs 
führen und damit das Gegenteil von dem bewirken würde, was die Deutsche 
Bahn verspricht. Denn dadurch, dass nur sechs Gleise eingeplant sind, könnte 
Diebsteich den Kapazitätsanforderungen nicht nachkommen. Es würde also nicht 
zu weniger Verspätungen im Hamburger Bahnverkehr kommen, sondern zu 
mehr. 
Außerdem hätte man durch den Mangel an Gleisen keine „Pufferfunktion“, wie es 
aktuell in Altona der Fall sei. Das bedeutet, dass Züge nirgends geparkt werden 
könnten, wenn es am Hauptbahnhof stockt. Sie würden auf der Strecke 
liegenbleiben und damit das gesamte Hamburger Netz blockieren. 
RAINER SCHNEIDER, VORSITZENDER VCD NORD 

„Man müsste sowohl in Altona, als auch in Diebsteich umsteigen, um Richtung 
Itzehoe zu kommen“ 

Ein Verlierer bei dem Projekt sei außerdem der gesamte Hamburger Westen, 
führt Schneider aus. Wenn der Bahnhof am Diebsteich gebaut würde, müsste 
man, um von Blankenese oder Flottbek in den Norden zu kommen, häufiger 
umsteigen als zuvor. „Dann muss man sowohl in Altona als auch in Diebsteich 
umsteigen, um weiter Richtung Itzehoe und Sylt zu kommen“, erklärt Schneider. 
Als weitere Verlierer benennt er die Einpendler aus Schleswig-Holstein, die bei 
der Airbus-Werft arbeiten und in Altona ihr Ziel haben. Aktuell stiegen diese in 
Altona in Eilbusse, um zur Arbeit zu kommen. Das wäre zukünftig nicht mehr 
möglich. 
Ein Argument, das die Bahn immer wieder betont, ist die Verwendung der frei 
werdenden Fläche in Altona für 1.900 neue Wohnungen, würde der Bahnhof 
verlegt werden. VCD Nord und Prellbock argumentieren, dass auch Wohnraum 
entstehen könnte, würde der Fernbahnhof in Altona bleiben. Dies habe ein 
Gutachter der Deutschen Bahn bestätigt. Allerdings nicht in dem Ausmaß, wie 
von der Bahn angedacht. Schätzungen belaufen sich auf ein Viertel der 
Wohnungen. 
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Tauziehen um geplanten 
Fernbahnhof Altona Darum dauert 
die Entscheidung so lange!  

 22.08.19, 18:00 U h  

 
 
ALTONA 
Bauvorhaben in Deutschland brauchen ihre Zeit, so auch in Hamburg-Altona. 
Ein Jahr nach dem Planungsstopp für die Verlegung des Fern- und 
Regionalbahnhofs an den Diebsteich gibt es hier immer noch keinen 
Gerichtstermin. Laut Verkehrsclub Deutschland (VCD) habe die Bahn keine 
belastbaren Untersuchungen vorgelegt, durch die Veränderungen im Betrieb 
absehbar werden. 

Das Oberverwaltungsgericht Hamburgs ist nach wie vor zuversichtlich, dass eine 
Entscheidung noch dieses Jahr fallen könne. Ein Sprecher des Gerichts begründete die 
lange Verzögerung mit der Komplexität des Falls. 

Seit August 2018: Bahnhofsbau liegt auf Eis 
Vor einem Jahr, am 22. August 2018, hatte das Gericht einem Eilantrag des 
Verkehrsclubs Deutschland stattgegeben, in dem der Club die ungeklärte Zukunft der 
Autoverladestation des Bahnhofs anführte. Seitdem haben sich Vertreter der Stadt, der 
Bahn und des Verkehrsclubs zu sieben sogenannten Faktenchecks und einem 
Ortstermin getroffen. 

Die Bahn plant, den bisherigen Regional- und Fernbahnhof in Altona aufzulösen. 
Stattdessen sollen die Züge die S-Bahnstation Diebsteich anfahren, die dafür 
umfänglich ausgebaut werden soll. Auf dem Gelände des ehemaligen Bahnhofs sollen 



dann 1900 Wohnungen und ein Park entstehen. S-Bahnen und Busse sollen Altona 
nach wie vor anfahren. 

Über Prellbock-Klage wird in zweitem Verfahren entschieden 
Neben dem VCD befindet sich im Lager der Widerstandleistenden auch die 
Bürgerinitiative Prellbock. Diese klagte gegen den Planfeststellungsbeschluss des 
Eisenbahn-Bundesamts bereits am 29. Dezember 2017. Nach fast anderthalb Jahren 
wird nun am 30. August über die Zulässigkeit dieser Klage entschieden. Allerdings 
fällt die Entscheidung in einem getrennten Verfahren. 

Am Donnerstag informierten der VCD und Prellbock über ihre Sicht auf die 
sogenannten Faktenchecks. Demnach hätte die Bahn „keine belastbaren 
Untersuchungen“ zu den Auswirkungen auf die Fahrgäste sowie die Stabilität des 
Betriebsprogramms vorgelegt. Auch die Koexistenz von Wohnungsbau und Bahnhof 
halten die Gegner der Verlegung weiterhin für möglich. 

Verkehrsclub Deutschland sieht nur 
Instandhaltungsrückstände 
Sowohl die pro- als auch die contra-Fraktion nahmen bei einer Begehung beider 
Stationen am 9. August die Ist-Zustände in Augenschein. VCD-Vorstand Rainer 
Schneider sah vor allem Instandhaltungsrückstände. Prellbock-Sprecher Michael Jung 
merkte an, dass ein Verzicht auf die Verlegung den Ausbau Diebsteichs erst 
ermöglichen würde. Frank Limprecht, Leiter „Großprojekte Regionalbereich 
Nord“ der Deutschen Bahn, möchte weiterhin „mit Informationen und Fakten alles 
dransetzen, das Verständnis für unser geplantes Großprojekt zu schärfen.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Die Welt 23.8.2019 Antonia Thiele 

Ein Fernbahnhof in Warteschleife 

 
Umstrittenes Projekt: Der neue Bahnhof Diebsteich im Entwurf  

Quelle: picture alliance/dpa 

Seit einem Jahr liegen die Planungen für den neuen Regional- und Fernbahnhof 

Altona auf Eis. Das entscheidende Gerichtsverfahren ist nicht einmal terminiert. Das 

gibt den Gegner Zeit, für weitere Argumente.  

 

Es war die erste Pressekonferenz in der Geschichte der 2015 

gegründeten Bürgerinitiative, die „Prellbock Altona“ am Donnerstag 
gemeinsam mit dem Verkehrsclub Deutschland (VCD) Nord gab. Anlass 
war ein Jubiläum: Vor genau einem Jahr hatte der VCD Nord vor Gericht 
einen Planungsstopp für die Verlegung des Regional- und Fernbahnhofs 
Altona erzwungen. 

Der Verkehrsclub und die Bürgerinitiative, deren Sprecher ebenfalls gegen 
den Planfeststellungsbeschluss des Eisenbahn-Bundesamts vom 29. 
Dezember 2017 geklagt hat, haben sich im Kampf gegen das 360-
Millionen-Euro-Projekt zusammengetan. Das Vorhaben, das die Deutsche 
Bahn seit Mitte der 1990er-Jahre plant, liegt seitdem auf Eis. 



„In Zukunft soll es schwieriger werden, nach Altona zu kommen, und das 
versuchen wir zu verhindern“, sagte Rainer Schneider, Vorstand des VCD 
Nord. Die Deutsche Bahn und die Stadt haben vor, den Regional- und 
Fernbahnhof Altona an den zwei Kilometer nördlich gelegenen S-Bahn-
Haltepunkt Diebsteich zu verlegen. Der Standort soll auch allgemein 
aufgewertet werden, geplant sind dort eine Musikhalle und ein 
Fußballstadion für den Verein Altona 93.  

In Altona würde dann nur der S-Bahnhof bestehen bleiben. Der durch die 
Verlegung freigewordene Platz, so der Plan, soll für den Wohnungsbau 
genutzt werden. Um das Projekt zu verhindern, haben die Gegner im 
August 2018 in buchstäblich letzter Minute gegen das Vorhaben geklagt. 

Nun wartet man auf das Hauptsacheverfahren. Wann dieses stattfinden 
werde, wisse man noch nicht, sagte Schneider. Einem Gerichtssprecher 
zufolge geht der zuständige Senat des Hamburgischen 
Oberverwaltungsgerichtes weiterhin davon aus, das Verfahren „in diesem 
Jahr terminieren und entscheiden“ zu können. Der Sprecher begründete die 
Wartezeit mit der Komplexität des Verfahrens sowie anderen 
termingebundenen Prozessen. 

 
Anders als teilweise dargestellt, gehe es ihnen nicht in erster Linie um die 
ungeklärte Zukunft der Autoverladestation, betonte Schneider. „Wir wollen, 
dass das Eisenbahngesetz eingehalten wird.“ Dieses dient laut 
Gesetzestext der „Gewährleistung eines sicheren Betriebs der Eisenbahn 
und eines attraktiven Verkehrsangebots auf der Schiene sowie der 
Wahrung der Interessen der Verbraucher im Eisenbahnmarkt“ – was der 
VCD Nord und die Bürgerinitiative so interpretieren, dass die Verlegung des 
Bahnhofs nach Diebsteich zu einer Verbesserung für Fahrgäste und für den 
Bahnbetrieb führen müsse. „Davon sind wir aber überhaupt nicht 
überzeugt“, sagt Schneider. Die Gegner des Projekts wollen stattdessen, 
dass der bestehende Bahnhof Altona optimiert wird. Das würde etwa 290 
Millionen Euro kosten. 

 

Aus ihrer Sicht besteht das Problem vor allem darin, dass die Planungen 
nicht die in Zukunft voraussichtlich weiter steigenden Fahrgastzahlen 
berücksichtigten. „Die Entwicklung dahingehend, dass die Bahn als 
Verkehrsmittel immer wichtiger wird, war zum Start des Projekts nicht 
abzusehen“, sagte Schneider. Der VCD Nord und „Prellbock Altona“ haben 
ein Gutachten an der Uni Oldenburg in Auftrag gegeben, demzufolge der 
neue Bahnhof Diebsteich, der über sechs Gleise verfügen soll, bei einer 



Steigerung der Fahrgastzahlen um 20 Prozent deutlich überlastet wäre – 
entsprechend schlimmer wären die Auswirkungen demnach noch, wenn 
Verspätungen mit einberechnet würden.  

DIEBSTEICH IST SCHLICHT ZU KLEIN.  
MICHAEL JUNG, Sprecher "Prellbock Altona" 

„Diebsteich ist schlicht zu klein“, sagt „Prellbock“-Sprecher Michael Jung. 
„Der Kopfbahnhof Altona hat auch eine Pufferfunktion: Wenn ein Zug mal 
nicht weiterfahren kann, dann kann er auch eine halbe Stunde auf dem 
Gleis warten, ohne den ganzen Betrieb zu stören.“ Ihre Sorge sei, dass die 
Verlegung zu einer Erhöhung des Verspätungsniveaus führen würde.  

Ein Verzicht auf die Verlegung hingegen würde es ermöglichen, Diebsteich 
als „leistungsfähigen Schnellbahnknoten für den Hamburger Westen mit 
zwei S-Bahnsteigen“ auszubauen. Anders als zu Beginn der Planungen sei 
ein Gutachter nun darüber hinaus zu dem Schluss gekommen, dass 
Wohnungsbau doch möglich sei, auch wenn der Bahnhof Altona bestehen 
bliebe – allerdings könne dann laut Schneider nur etwa ein Viertel der 
geplanten 1900 Wohnungen realisiert werden. 

Der Planungsstopp bedeutet nicht, dass man sich hinter den Kulissen 
anschweigt, im Gegenteil. Auf Initiative des Finanzsenators Andreas 
Dressel (SPD) haben sich die Parteien im vergangenen Jahr diverse Male 
zu „Faktencheck“ genannten Gesprächen und zu einem Ortstermin 
getroffen. Diese Treffen seien konstruktiv, liefen jedoch parallel zu der 
weiter bestehenden Klage, betonte Schneider. „Es gibt überhaupt keinen 
Grund, diese Klage rückgängig zu machen.“  

Der Leiter Großprojekte Regionalbereich Nord der Deutschen Bahn, Frank 
Limprecht, will nach eigenem Bekunden weiterhin „mit Information und 
Fakten alles dransetzen, das Verständnis für unser geplantes Großprojekt 
zu schärfen“. Für Hamburgs Finanzsenator Andreas Dressel (SPD) war die 
gemeinsame Begehung der Stationen eine unverzichtbare Ergänzung, „weil 
die reale Draufsicht auf das Gelände immer besser ist als das abstrakte 
Erörtern am grünen Tisch“. Er ringt weiter um einen Konsens – bei 
Faktenchecks im September. 

 

 

 

 



Bild 23.8.2019 Jörg Köhnemann 

VCD UND INITIATIVE 
„PRELLBOCK“ Die Bahnhofs-Blockierer  

Seit einem Jahr Fernbahnhof-Baustopp 
 

So soll der neue Fernbahnhof mit Büro- und Hotelturm und begrüntem Dach der 
Empfangshalle frühestens 2026 aussehenFoto: Architekturbüro C.F. Møller Architects  

 
Hamburg – Klagen statt Gleise. So stirbt der geplante Fernbahnhof in Diebsteich 
langsam und leise... 
 
Trauriger Rekord: Sagenhafte 26 Jahre sind seit den ersten Planungen zur Verlegung des 
Fernbahnhofs Altona vergangen. 
 
Damit laufen Langzeit-Planung und Verfahren schon neun Jahre länger, als es bei der 
Elbvertiefung bis zum Anbaggern im Frühjahr der Fall war. 
 
 
Am Donnerstag feierten die Gegner, Vorstand Rainer Schneider (56) vom Verkehrsclub 
Deutschland (VCD Nord) und Sprecher Michael Jung von der Bürgerinitiative 
„Prellbock“ Blockade-Jubiläum – vor einem Jahr stoppten sie per Eilantrag die 360 
Mio. Euro teure Verlegung mit Bahnhofsneubau in Diebsteich. 
 
Und damit auch den Bau von 1900 Wohnungen ab 2025 in der Neuen Mitte Altona vorm 
heutigen Kopfbahnhof! 



 
Erfolgreiches Blockade-Team: Andreas Müller-Goldenstedt (li) und Michael Jung von der 
Bürgerinitiative „Prellbock" auf dem Bahnsteig des S-Bahnhofs DiebsteichFoto: SYBILL 
SCHNEIDER  
 
Seither liegt der Fall vorm Hamburgischen Oberverwaltungsgericht. Es gab acht Krisen-
Gipfel mit Gegnern, Stadt und Bahn. Ergebnis: betonierter Stillstand. 
 
FDP-Wirtschaftsexperte Michael Kruse: „Die Behinderung wichtiger Infrastrukturprojekte 
darf nicht zum Volkssport werden. Hamburg braucht einen zukunftsfähigen Fernbahnhof am 
Diebsteich. Wer Umweltschutz ernst nimmt, muss für die schnelle Realisierung von 
Bahnprojekten wie dem Fernbahnhof sorgen und darf sie nicht behindern.“ 
 
Wie geht's weiter? 
 
Fürs Hauptverfahren vorm OVG gibt's noch nicht mal einen Termin. Dafür wird im 
September ein neues Verkehrsgutachten erwartet. Außerdem sollen die Ergebnisse der 
eingesetzten Arbeitsgruppen aus den bisherigen Treffen mit den Verlegungs-Gegnern 
„vorgestellt und diskutiert“ werden. 
 
Frühestens fertig, sollte 2020 Baustart sein: 2026, drei Jahre später als geplant. 
 

 



NACH PLANUNGSSTOPP : Fernbahnhof 
Hamburg-Altona wartet auf 
Gerichtstermin  

Für das 360-Millionen-Projekt ist auch ein Jahr nach dem Planungsstopp 

noch kein Verfahren eröffnet worden.  
  

HAMBURG | Knapp ein Jahr nach dem Planungsstopp für die Verlegung des 

Fern- und Regionalbahnhofs Hamburg-Altona gibt es noch keinen 

Gerichtstermin im Hauptsacheverfahren. Der zuständige Senat des 

Hamburgischen Oberverwaltungsgerichts gehe aber weiterhin davon aus, das 

Verfahren in diesem Jahr terminieren und entscheiden zu können, sagte ein 

Gerichtssprecher. Er begründete die Wartezeit mit der Komplexität des 

Verfahrens sowie anderen termingebundenen Prozessen. 

Faktencheck und Ortstermin  

Am 22. August 2018 hatte das Gericht einem Eilantrag des Verkehrsclubs 

Deutschland (VCD) stattgegeben, der mit der ungeklärten Zukunft der 

Autoverladestation des Bahnhofs begründet worden war. Um sich gegenseitig 

von ihren Argumenten pro und contra Verlegung zu überzeugen, haben sich 

Vertreter der Stadt, der Bahn und der Kläger seit Frühjahr dieses Jahres zu 

mittlerweile sieben Faktenchecks und einem Ortstermin getroffen – Fortsetzung 

folgt. 

Die Fern- und Regionalzüge sollen nach den Planungen der Bahn künftig am 

zwei Kilometer nördlich gelegenen S-Bahnhof Diebsteich halten, der dafür 

ausgebaut werden soll. Das Projekt hat ein Volumen von rund 360 Millionen 

Euro. Der Kopfbahnhof in Altona soll Platz für 1900 Wohnungen und einen Park 

machen. Der S- und Bus-Bahnhof Altona soll jedoch bestehen bleiben. 

Widerstand von Bürgerinitiativen  

Gegen die Verlagerung gibt es Widerstand vom VCD sowie der Bürgerinitiative 

Prellbock. Ihr Sprecher hat ebenfalls gegen den Planfeststellungsbeschluss des 

Eisenbahn-Bundesamts vom 29. Dezember 2017 geklagt. Über die Zulässigkeit 

seiner Klage werde am 30. August in einem abgetrennten Verfahren befunden, 

berichtete der Gerichtssprecher. 



Der VCD und die Initiative wollen am Donnerstag unter anderem darüber 

informieren, was die Faktenchecks aus ihrer Sicht gebracht haben. Zu den 

Auswirkungen auf die Fahrgäste sowie zur Stabilität eines Betriebsprogramms 

am Diebsteich gibt es aus ihrer Sicht „keine belastbaren Untersuchungen der 

Bahn“. Den geplanten Wohnungsbau halten die Gegner bei einem Fortbestand 

des Altonaer Bahnhofs weiter zu einem Großteil für möglich. 

Verzicht auf Verlegung?  

Bei einem Ortstermin am 9. August nahmen Befürworter und Gegner beide 

Stationen in Augenschein. Die Besichtigung habe den Instandhaltungsrückstand 

trotz der Bedeutung des Fern- und Regionalbahnhofs als Verkehrsdrehscheibe im 

Zentrum Altonas belegt, attestierte VCD-Nord-Vorstand Rainer Schneider. Ein 

Verzicht auf die Verlegung würde es ermöglichen, Diebsteich als 

leistungsfähigen Schnellbahnknoten für den Hamburger Westen mit zwei S-

Bahnsteigen auszubauen, ergänzte Prellbock-Sprecher Michael Jung. 

Der Leiter Großprojekte Regionalbereich Nord der Deutschen Bahn, Frank 

Limprecht, will nach eigenem Bekunden weiterhin „mit Information und Fakten 

alles dransetzen, das Verständnis für unser geplantes Großprojekt zu schärfen“. 

Für Hamburgs Finanzsenator Andreas Dressel (SPD) war die gemeinsame 

Begehung der Stationen eine unverzichtbare Ergänzung, „weil die reale 

Draufsicht auf das Gelände immer besser ist als das abstrakte Erörtern am 

grünen Tisch“. Er ringt weiter um einen Konsens – bei Faktenchecks im 

September. 

 

 

 

 

 

 

 



SHZ 23.8.2019 Marcus Lorenz 

Streit um Verlegung nach 
Diebsteich: „Wir klagen weiter“ 

 

 
Verlegung von Altona nach Diebsteich: Neue Wohnflächen und reibungslosere Abläufe oder 

Fehlkalkulationen und mehr Verspätungen? Die Fronten sind verhärtet. 

In der Diskussion um die Verlegung des Fernbahnhofes von Altona nach 

Diebsteich ist keine Einigung in Sicht.  
 

HAMBURG | Sie reden intensiv miteinander – doch sie kommen sich einfach 

nicht näher: Im Streit um die Verlegung des Fernbahnhofes Altona denken die 

Projektgegner auch nach acht Verhandlungsrunden mit Stadt und Bahn AG nicht 

an eine Rücknahme ihrer Klage.  

„Der Anlass zum Beschreiten des Rechtsweges ist weiterhin gegeben“, sagte 

Rainer Schneider, Vorstand des Verkehrsclubs Deutschland (VCD) Nord. 

Kläger fordern Modernisierung des Fernbahnhofs  

Vor exakt zwölf Monaten hatte das Oberverwaltungsgericht einen Baustopp für 

den neuen Fernbahnhof am Standort der S-Bahnstation Diebsteich verhängt. 

Geklagt hat der VCD Nord mit Unterstützung der Initiative Prellbock. 

Gemeinsam wollen sie erreichen, dass der Fernbahnhof in der Mitte Altonas 

bleibt und modernisiert wird.  



Bahn und Stadt wollen Verlegung statt Modernisierung 

Eine Verlagerung sei nicht nur unnötig und teuer, sie führe auch zu erheblichen 

Nachteilen für den Bahnverkehr vor allem im Hamburger Westen, bekräftigten 

Schneider und Prellbock-Sprecher Michael Jung.  

Das sind die konkreten Kritikpunkte der Gegner  

   

Bahn und Stadt halten dagegen, ein neuer Durchgangsbahnhof in Diebsteich 

verbessere die Betriebsabläufe. Zudem will der Senat auf freiwerdenden 

Gleisflächen in Altona rund 1900 Wohnungen errichten lassen. 

Gericht will noch dieses Jahr eine Entscheidung fällen 

Nach zwölf Monaten Baustopp gibt es weiterhin keinen Termin für die 

Gerichtsverhandlung in der Hauptsache, bei der VCD und Prellbock den Neubau 

endgültig kippen wollen. Nach Angaben eines Sprechers will das 

Oberverwaltungsgericht noch in diesem Jahr verhandeln und urteilen. 

Die Hängepartie nutzen Kritiker und Befürworter für ein umfassendes 

Dialogverfahren. In dem „Faktencheck“ tauschen VCD/Prellbock und 

Bahn/Stadt unter der Moderation von Finanzsenator Andreas Dressel (SPD) 

Argumente, Zahlen und Daten aus – ohne dass es auch nur den Hauch einer 

Annäherung gegeben hätte.  

Wir sind von der Sinnhaftigkeit des Projekts weiterhin nicht 

überzeugt. Rainer Schneider, Vorstand des Verkehrsclubs Deutschland (VCD) Nord  

Die von Staat und Bahn vorgetragenen Fakten haben ihn nicht überzeugt – im 

Gegenteil. Schneider: „Je mehr Licht ins Dunkel kommt, desto größer werden 

unsere Zweifel.“ 

Trotz allem wollen die Kläger den Faktencheck fortsetzen. „Wir sind uns ja nicht 

spinnefeind. Uns eint das Interesse an einem guten Nahverkehr“, sagte 

Schneider. Gespannt warten VCD und Prellbock noch auf Prognosen der Bahn 

zu Fahrgastmengen und zur Verspätungsthematik. 

Dass Bahn und Stadt die Projektgegner damit werden überzeugen können, glaubt 

Michael Jung freilich nicht. Trotzdem will auch er weiterverhandeln, denn: „Ich 

hoffe auf die Einsicht der Gegenseite, auf Diebsteich zu verzichten.“ 



NDR 90,3, 22.8.2019 Reinhard Postelt 

Fernbahnhof Altona: Viel zu 
klein geplant? 
 

 
Die Fern- und Regionalzüge sollen nach den Planungen der Bahn künftig am zwei Kilometer nördlich 
gelegenen S-Bahnhof Diebsteich halten, der dafür ausgebaut werden soll.  

Ein Jahr ist es nun her, dass die Planungen für die Verlegung des Fern- und Regionalbahnhofs 

Hamburg-Altona gestoppt worden sind. Das Gericht hatte damals einem Eilantrag des 

Verkehrsclubs Deutschland (VCD) stattgegeben, der mit der ungeklärten Zukunft der 

Autoverladestation des Bahnhofs begründet worden war. Um sich gegenseitig von ihren 

Argumenten pro und contra Verlegung zu überzeugen, haben sich Vertreter der Stadt, der 

Bahn und der Kläger seit Frühjahr dieses Jahres zu mittlerweile sieben Faktenchecks und 

einem Ortstermin getroffen. 

Höheres Fahrgastaufkommen unterschätzt? 

Am Donnerstag informierten nun der VCD und die Initiative Prellbock darüber, was die 

Faktenchecks aus ihrer Sicht gebracht haben. Kernpunkt: Ihrer Meinung nach wurde der 

künftige Fernbahnhof Diebsteich viel zu klein geplant. Das Fahrgastaufkommen der Bahn 

werde massiv steigen, sagte Prellbock-Sprecher Michael Jung. Das sei in den jahrealten 

Planunterlagen nicht berücksichtigt, deshalb reichten sechs Bahnsteige am Diebsteich nicht 

aus. "Im Diebsteich haben wir das Phänomen, dass wir 25 Prozent weniger Gleise für den 

Fern- und Regionalverkehr haben, diese aber doppelt so viel Verkehr aufnehmen müssen." 

Bahn will besser informieren 

Die Deutsche Bahn weist das entschieden zurück. Der Leiter Großprojekte Regionalbereich 

Nord der Deutschen Bahn, Frank Limprecht, will nach eigenem Bekunden weiterhin "mit 



Information und Fakten alles dransetzen, das Verständnis für unser geplantes Großprojekt zu 

schärfen". 

 

 
"Die Zweifel sind vielleicht noch ein Stückchen größer geworden", sagt VCD-Sprecher Rainer Schneider.  

20 Stunden hatte Finanzsenator Andreas Dressel (SPD) mit Prellbock Altona und dem VCD 

verhandelt - ohne dessen Vorstand Rainer Schneider zu überzeugen. "Je mehr Licht ins 

Dunkel kommt, desto mehr sehen wir eigentlich: Die Zweifel sind vielleicht noch ein 

Stückchen größer geworden", sagte Schneider. So halten sie an der Klage gegen die 

Verlegung des Fernbahnhofs Altona fest. Allerdings räumen sie ein, dass Hamburg dann nur 

25 Prozent der dort geplanten 1.900 Wohnungen bauen könnte. 

Noch kein neuer Gerichtstermin 

Ein Jahr nach dem Planungsstopp gibt es noch keinen Gerichtstermin im 

Hauptsacheverfahren. Der zuständige Senat des Hamburgischen Oberverwaltungsgerichts 

gehe aber weiterhin davon aus, das Verfahren in diesem Jahr terminieren und entscheiden zu 

können, sagte ein Gerichtssprecher. Er begründete die Wartezeit mit der Komplexität des 

Verfahrens sowie anderen termingebundenen Prozessen. 

Die Fern- und Regionalzüge sollen nach den Planungen der Bahn künftig am zwei Kilometer 

nördlich gelegenen S-Bahnhof Diebsteich halten, der dafür ausgebaut werden soll. Das 

Projekt hat ein Volumen von rund 360 Millionen Euro. Der S- und Bus-Bahnhof Altona soll 

jedoch bestehen bleiben. 

Radiosendung: 

https://www.ndr.de/nachrichten/hamburg/Fernbahnhof-Altona-Viel-zu-klein-

geplant,diebsteich136.html 



SAT 1 Regional 22.8.2019 

Neuer Gerichtstermin steht aus – Baustopp der 
Bahnhofsverlegung Altona 
22. AUGUST 2019  

Die geplante Verlegung des Bahnhofs Altona nach Diebsteich liegt seit einem 
Jahr auf Eis. Gegner des Projektes hatten einen Eilantrag gestellt und waren 
damit erfolgreich. Das Hanseatische Oberverwaltungsgericht will sich mit der 
Angelegenheit bald befassen, aber die Sache ist komplex. Und für die Stadt ist 
es ziemlich unangenehm, denn eigentlich will man auf dem freiwerdenden 
Gelände in Altona 1900 Wohnungen bauen. Die Gegner der Diebsteich-Pläne, 
die auch die Klage führen, zogen am Donnerstag Bilanz. Das 
Oberverwaltungsgericht will sich noch in diesem Jahr mit der Klage gegen die 
Bahnhofsverlegung befassen. Solange bleibt der Planungsstopp auf jeden Fall 
in Kraft. 

Video: https://www.sat1regional.de/neuer-gerichtstermin-steht-aus-baustopp-
der-bahnhofsverlegung-altona/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Hamburg 1 22.8.2019 

Entscheidung soll noch dieses Jahr fallen 

Fernbahnhof Altona: Verlegung zieht sich 

Der Fernbanhof Altona soll nach Diebsteich verlegt werden und auf dem Gelände 
des jetzigen Fernbahnhofs sollen Wohnungen entstehen. Das zumindest sind die 
Pläne der deutschen Bahn und der Stadt. Seit knapp 24 Jahren wird dieses 
Vorhaben nun schon geplant,2017 einigten sich die Stadt und die Deutsch Bahn 
dann auf den Bau. Doch heute vor genau einem Jahr ordnete das 
Oberverwaltungsgericht den unbefristeten Baustopp an. Seitdem ist es still 
geworden um das große Bauvorhaben. 
 
Video: 
https://www.hamburg1.de/nachrichten/41786/Fernbahnhof_Altona_Verlegung_zie
ht_sich.html 
 
 
 

 
 

 

 

 

 


